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Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


ich freue mich, dass ihr meine Begeisterung für Traber teilt. Mein erstes eigenes Pferd war eine Traberstute, ganze 23 Jahre hat sie mich bis zu ihrem Tod begleitet. Daher stammt auch die Begeisterung für diese Pferde. Sie war ein richtiger Allrounder: Es wurde auf ihr voltigiert, Turniere absolviert, Wander- und Orientierungsritte geritten, diverse Lehrgänge mit- und durchgemacht, das gebisslose Reiten, einen Ausflug ins Westernmetier sowie eine Töltausbildung.


All die Jahre hat sie stets begeistert mitgearbeitet, auch im hohen Alter wurde sie noch regelmäßig geritten.


Und wenn ich in meiner Begeisterung über dieses Pferd erzähle, möchten meine Zuhörer mehr wissen. 2016 startete ich den Traberblog. Mich erreichten viele Leserfragen, und das ist der Grund für dieses Buch. Ein kompaktes Nachschlagewerk für alle Traberfreunde.


Nun wünsche ich allen Interessierten und Traber-Begeisterten viel Spaß bei der folgenden Lektüre.


Eure Victoria





Kapitel 1
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Die Geschichte des Trabrennpferdes ist so unterschiedlich wie die Rasse selbst: Der Traber wird in verschiedene Zuchtkategorien mit unterschiedlichen Leistungsanforderungen eingeteilt. Im Folgenden stelle ich euch die gängigsten Traberrassen vor.


Orlow-Traber & Métis-Traber (Russland)


Die Orlows sind die älteste Traberrasse der Welt und stammen aus der Gegend des heutigen Woronesch in Russland. Angeblich wollte Graf Alexei Orlow-Chesmensky (1737-1809) ein ideales Kutschpferd züchten, darum erwarb er um 1775 den Hengst „Smetanka“ aus dem Orient.


Ein Nachkomme „Smetankas“, der Hengst „Polkan“, wurde mit einer holländischen Harddraver1-Stute gepaart; so sollte eine Verbesserung des Trabvermögens erreicht werden. Der Nachwuchs, ein Schimmel namens Bars I. (Schneelöwe), wurde der Stammvater des Orlow-Trabers.


Durch strenge Zucht und Selektion entstand eine neue Rasse. Diese eignete sich speziell als schnelles Kutsch- und Schlittenpferd und war sehr ausdauernd. Später wurde zur Leistungsoptimierung unter anderem Dänen, Norfolks, Vollblüter sowie Harddraver eingekreuzt. Graf Orlow gründete zu dieser Zeit das bis heute bekannte Gestüt Chrenowo (Khrenovoye).


Bald fanden öffentliche Trabrennen in Russland statt, aufgrund der Witterung meist mit Schlitten statt mit dem heute bekannten Sulky. Für einige Zeit war der Orlow-Traber die schnellste Traberrasse der Welt. Der Hengst „Cowboy“ lief 1600 Meter in 1:57,2 Minuten.


Mitte des 19. Jahrhunderts unterlag der Orlow jedoch der schnelleren amerikanischen Traberrasse „Standardbred“.


Aufgrund der russischen Revolution ging der Bestand des Orlow-Trabers stark zurück. Daher erwarb der Staat das Gestüt und ergriff Maßnahmen zum Artenerhalt. So wurden die Orlow-Traber in „Russische Traber“ umbenannt. Das Zuchtbuch der Orlow-Traber wurde um 1906 geschlossen. Ende des 20. Jahrhunderts soll der Bestand ungefähr 25.000 Tiere umfasst haben.


Kurz darauf kaufte die russische Regierung Standardbred-Traber aus Amerika, um ihre eigenen Traber noch leistungsfähiger und schneller zu machen. Diese neue Kreuzung wurde „Métis Traber“ genannt. Damals liefen Orlow- und Métis-Traber in separaten Rennen.


1949 erhielt der Orlow-Traber seinen ursprünglichen Namen zurück und der Métis-Traber heißt seitdem „Russischer Traber“.


American Standardbred (USA)


Der auch „Standardbred“ genannte Amerikanische Traber bedeutet übersetzt ganz einfach „Standardzüchtung“.


Durch einen genauen „Standard“, den Zuchtpferde früher vor dem Wagen leisten mussten, wurde dieser Name definiert. Jener Standard lag bei ca. 2:30 Minuten für Traber und 2:45 Minuten für Passgänger auf eine Distanz (eine Meile, entspricht 1609 m).


Offiziell wurde die Rasse 1871 durch nordamerikanische Züchter gegründet. Die Ursprünge des Standardbreds lassen sich bis in das 16. Jahrhundert zurückverfolgen, als Kolonisten das Land besiedelten. Trittsicher und bequem über lange Strecken zu reiten waren die sogenannten „Pacer“, Passgänger (Hauptzuchtgebiet: Narragansett Bay, Nordamerika). Teilweise unter spanischem Einfluss stehend, bevorzugten die Kolonisten die bequemen Pferde.
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Amerikanischer Traber um 1900, Stute “Beachwood” von Thoms von Nathusius 1866-1904
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Araberhengst „Smetanka“ im 18. Jahrhundert/ Quelle: Pferdezuchtmuseum Moskau





Ab dem 17. Jahrhundert fanden in den heutigen Vereinigten Staaten von Amerika die ersten Passrennen statt. Im Allgemeinen spezialisierten sich die Amerikaner schon früher als die Europäer auf den Rennsport.


Nach der Amerikanischen Revolution gelangten vermehrt Vollblutpferde in die „Neue Welt“. 1778 wurde der berühmte Vollbluthengst „Messenger“ nach Philadelphia importiert. In dessen Stammbaum finden sich auch die folgenden drei Araberhengste




	„Darley Arabian“


	
„Eclipse“


	„Godolphin Arabian“





Letzterer ist auch bekannt als „Godolphin Barb“, Experten vermuten dahinter in Wahrheit einen Berber.


Diese drei Hengste sind als „Gründerväter“ des Englischen Vollbluts bekannt.


Veredelt durch den starken Vollbluteinfluss, wurden die beliebten Pacer noch schneller und leistungsfähiger als die russische Traber-Verwandtschaft.


Hambletonian, ein Urenkel Messengers, gilt heute als Stammvater der Rasse Standardbred.


Der Amerikanische Traber ist durch den Vollbluteinfluss und die strenge Selektion die schnellste Traberrasse der Welt. Daher wird sie auch heute noch in alle anderen Traberrassen eingekreuzt. So ist in der deutschen Traberzucht vornehmlich amerikanisches Blut zu finden.
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Aus den Narragansett Pacern und dem Englischen Vollblut entstanden nicht nur die Standardbreds, sondern auch Morgan Horses, Saddlebreds und Tennessee Walker (ursprünglich Gang- bzw. Wagenpferde).





Trotteur Francais (Frankreich)


Die Gründung der Rasse begann nach den Napoleonischen Kriegen (1800–1814/15) in Frankreich. Der Staat wollte die Normannische Pferdezucht verbessern und importierte das Halbblut „Young Rattler xx“, den Norfolk-Trotter-Hengst „The Norfolk Phenomenon“ und das Vollblut „The Heir of Linne xx“ aus England.


Der Französische Traber ist größer und kräftiger als die anderen Traberrassen. Der Grund ist einfach: Trabrennen wurden und werden in Frankreich häufig geritten. Hierzu ist ein starker Rücken gefragt, der auch den Leistungsprüfungen für Zuchtpferde zugutekommt.
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Die ersten Zuchtbücher der französischen Traber, 1897 noch privat geführt, sehen als Leistungsanforderung für Dreijährige folgende Strecke vor: 4 km unter 60 kg-Last mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 34 km/h.





Anfang des 20. Jahrhunderts wurden Trabrennen in Frankreich immer populärer. Daher erfolgte bald die Einkreuzung der russischen Orlow-Traber, der Métis-Traber, des Amerikanischen Trabers und des Saddlebreds.
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